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invers:Viele Jahre IhrerAusbildung haben
Sie in Ihrer HeimatJapan absolviert. Ge-
radefürwestlicheTypografenkannjedoch
der Unterschied zwischenjapanischer Kal-
ligrafie undwestlichemAlphabet und des-
sen beiderSchriftgeschichtegrößer kaum
sein.Wannentdeckten Sie Ihre Liebezur
Typografie und zum LateinischenAlpha-
bet?
Akira Kobayashi: Genauweiß ich dasgar
nichtmehr.Aberbereitsseitmeinemzehn-
ten Lebensjahrfaszinierenmichjapani-
sche undwestlicheSchriftzeichengleicher-
maßen.Als ich später in derType-Design-
Abteilung einesjapanischen Fotosatz-
Betriebesarbeitete, fand ich dortein klei-
nes Buch, geschriebenvon HermannZapf.
Ich habefastein halbesJahrgebraucht,
umdieses Buch zu lesen. Eswareineeng-
lische Übersetzung, und diesesmeine
ersteenglische Lektüre. Danach bin ich
ganzverrücktaufdas lateinischeAlpha-
betgeworden und habemirdie »western
calligraphy« selbst beigebracht.
invers: Nur kurzzur Erklärung:Wassind
diewesentlichen Unterschiede in derGe-
staltung einesjapanischenoder lateini-
schenAlphabets?
Akira Kobayashi:VorallemdieAnzahl der
in einemText benutzbarenZeichen. Ich
denke, eswirdfüreinenType-Designer
etwafünfJahredauern, umeineneinzel-
nen, komplettenjapanischenZeichensatz
zu entwickeln.Wir haben in Japanetwa
7000Zeichen undmanvermutetderzeit,
dassdieAnzahl derStandard-Zeichen sich
innerhalbder nächstenwenigen Jahre
verdoppelnwird.
invers: JederTypografhatseinevier, fünf
Lieblings-Fonts, die ihn in seinerArbeit
langeZeit begleiten.WelcheSchriften
sindfürSie selbstwichtig?

DenTypografen unterunseren Lesern
wird der NameAkira Kobayashi noch als
Gewinnerdes International DigitalType
DesignContest2000 in Erinnerung sein.
Doch bereits in den Jahren zuvorwurde
Akira Kobayashi mit Preisenfürdievon
ihmgestalteten Schriftengeehrt. Seine
Fonts,wieetwadie ITCWoodland, ITC
JapaneseGarden, ITCSilvermoon, FFClif-
ford und die LinotypeConrad gehören zu
denGewinnerschriften aufWettbewerben
der letztendrei Jahre. SeitguteinemJahr
istAkira Kobayashi nunType Directorbei
der Linotype Library. Fürdie inverseinAn-
lasszu einem kleinenGespräch.
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Akira Kobayashi und HermannZapfbei
derArbeitan ihrem »Optima-Projekt«.
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Akira Kobayashi: Fürmich istjeder Font
wichtig. Jeder Font hatseineeigene Be-
deutung. Sowird man beim Design eines
guten Restaurantswahrscheinlich die
»Copperplate«oder»English Roundhand«
benötigen, obwohl manweiß, dassdiese
Typovöllig unbrauchbarfürdenZeitungs-
satzodereinTelefonbuch ist.
invers: MitwelcherArbeitbefassenSie sich
gerade bei Linotype?
Akira Kobayashi: Im Momentarbeite ich
zusammenmit HermannZapfaneinem
neuenSchrift-Projekt.
invers: Können Sie unsdazu schon
Näheres sagen?
Akira Kobayashi: Nursoviel: Es istein be-
reitsfortgeschrittenes Projektder Lino-
type Libraryuntermeiner Leitung inZu-
sammenarbeitmit HermannZapf, das im
Wesentlichendie »Optima« betrifft.
invers:WirdankenfürdasGespräch.

Links: ErsteSkizzender »Conrad«
vermitteln einen Eindrucküberdie
ArbeitsweisevonAkira Kobayashi.
MöglicheVarianteneinesZeichens
werden schnell skizziert und ihre
spätere Umsetzung inverschiedene
Fettegradegetestet.
Oben: Diefertige »Conrad« in ihren
unterschiedlichen Schnitten. Sieerhielt
aufdem International DigitalType
DesignContest2000denersten Preis
in der KategorieText.


